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Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abonnements⸗Einladung. 


Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
menent auf den Monat März für die 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 


nen allein neue Waſſerwege ſorgen und es wird 
ja noch in der gegenwärtigen Seſſion des preu- 
ßiſchen Landtags eine Kanalvorlage an denſelben 
eingehen. Die vom Abg. Behm geäußerten 
Bedenken über die Elbſchifffahrt bei Kuxhaven 


Montag, den 22. Februar 1886. 


nur zu Haarſpaltertien führen. Der Antrag wolle, 
wenn die Einnahmen des Kanals die Koſten über⸗ 
treffen, an Preußen dieſe Mehreinnahmen bis zu 
einem beſtimmten Satze fließen laſſen. Eine ſolche 
Beſtimmung würde dahin führen, daß Preußen zu 


Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


ihnen alſo die Stellung gegeben werde, die ihnen 
zukomme. 

Abg. Büchtemann (deutfefreif.): Im 
Allgemeinen kann ich den Ausführungen des Mi⸗ 
niſters über die Petitionen nur zuſtimmen, wenn⸗ 


theile ich nicht. — Hamburg hat in Bezug hier- der Erwägung kommen würde: mindeſtens ein gleich Mittheilungen laut geworden ſind, wonach 
tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich auf A nfprlge 5 das Reich gefeit und wird | Drittel der Derentung des Kanals entfällt auf Beamte, die petitionirt haben, deswegen einer ö 
f erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. fortfahren, für die Freihaltung des Elbfahrwaſſers] die militäriſche Seite, es bleiben alſo nur noch] Disziplinarſtrafe verfallen ſein ſollen. Ich glaube 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. Sorge zu tragen. zwei Drittel der Koſten, alſo 100 Millionen M., aber aus den Worten des Miniſters entnehmen 
f Die Redaktion. Abg. Dr. Papellier (freiſ.) befürwortet] davon zahlt Preußen die Hälfte, alſo kann es zu können, daß Vereinigungen von Beamten zum 
die Anwendung der Steine aus ſeiner baieriſchen auch die Hälfte des finanziellen je BER gt eg erg e 
N eimath für den Kanalbau. Solche oder ähnliche Erwägungen würde dieſe Ab⸗ zie Diskuſſion wird darauf geſchloſſen un 0 
1 Dentſcher Reichstag 5 1 Brömel (frei.): Ich wundere mich, ſtimmung hervorrufen; = Antrag des Grafen nach Ablehnung aller Gegenanträge werden die / 
dan daß bei einer Frage von fo nationaler Bedeutung | Behr ſei daher nicht anzunehmen. Vorſchlage der Budgetkommiſſion zum Beſchluß er⸗ 
2 Am Tiſcht des Bundesrathes: Staatsſekretär gerade von den Vertretern der nationalen Wirth- Nachdem dann auch Staatsſekretär v. Bot- hoben. SE im Sinzig 0 
5 des Innern Staatsminiſter v. Bötticher, Kriegsmi=ſchaftspolitit ausſchließlich Kirchthurmsintereſſen[tich er ſich gegen den Antrag ausgeſprochen, wird f Die Ausgaben der Direktivnsbezirke Berlin, 
niſter Bronſart von Schellendorff und Dr. von geltend gemacht werden. Der Vertreter der Ad- derſelbe vom Antragſteller zurückgezogen und die Bromberg, Hannoder, Frankfurt a. M., Magde⸗ 
Stephan. miralität in der Kommiſſion hat uns weitgehende] Vorlage ſodann ohne weitere Debatte in zweiter burg, Köln werden ohne erbebliche Debatte de⸗ 
Bröfdent v. Wedell⸗ Piesdorf er- Aufklärungen über die Bedeutung des Kanals ge- Leſung erledigt. willigt. i Zul 
Öfinet die Sitzuntz um 11/, Uhr mit geſchäft⸗ geben. Wenn durch den Kanal eine erheb- Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Von mehreren Seiten werden Klagen über 
lichen Mittheilungen liche Verbeſſerung unſerer maritimen Wehrkraft Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. ungenügende Vorkehrungen bei den Bahnübergän⸗ | 
2 * Tagesordnung: herbeigeführt wird, ſo muß man ſich doch darauf Tagesordnung: Zweite Berathung des An- gen vorgebracht, jo für Dirſchau, Danzig, Mühl⸗ 


gen während des Baues. 


Das Zuſatzabkommen zum Weltpoſtvertrage, 


ſung debattelos erledigt. 


1 fahrtskanal von der Elbmündung über Rendsburg 


1 deff Betrag von 50 Millionen M. 
im Voraus gewährt. 5 

Abg. Graf v. Behr (Reichspartei) fragt 
an, ob Preußen dieſe 50 Millionen Mark auf 
einem Brett im Voraus zu zahlen verpflichtet ſein 
ſoll, ſowie ob eine Herabſetzung der Summe von 
50 Millionen eintreten wird, falls die Herftel- 
lungskoſten geringer werden, als man jetzt an- 
nimmt. n 

Staatsſekretär v. Bötticher: Die Zab- 
lung der 50 Millionen Mark ſeitens Preußens 
hat nicht zu Beginn des Baues ſtattzufinden, ſon⸗ 
dern nach Uebereinkommen in ratenweiſen Zahlun⸗ 
Die Summe von 50 
Millionen Mark ſteht jedoch feſt und kann nicht 


herabgeſetzt werden, auch wenn die Koſten ſich ge- 


für die Induſtrie abgelehnt hat. 
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Lluinger geſtalten, als ſie jetzt geſchätzt werden. 


Abg. Behm (Hoſpitant der freiſinnigen 


Partei) ſpricht die Befürchtung aus, daß durch 


dieſen Kanalbau die Korrektions- und Erweite- 
zungsbauten des Elbwaſſers bei Kuxhaven gejchä- 
digt werden könnten und wünſcht eine Förderung 
dieſer Arbeiten aus Reichsmitteln. 
Abg. v. Schalſcha (Zentrum): Preußen 
zahlt einen beſonderen Beitrag von 50 Millionen 
für dleſen Kanal, das iſt eine Nobleſſe, der ſich 
die anderen Staaten, die beim Nordoſtſeekanal 
ebenſo betheiligt ſind, nicht befleißigt haben. Der 
Nordoſtſcekanal ſchafft der oberſchleſiſchen Konkur⸗ 
renz neue Konkurrenz, was um ſo bedauerlicher 
uit, als neulich Miniſter Maybach im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe die gewünſchte Tarifermäßigung 
Wir müſſen 
dann wenigſtens dem gegenüber hier den Wunſch 
ausſprechen, in, „für Oberſchleſien die nöthigen 
Verkehrserleichterungen geſchaffen werden, bevor 
die Arbeiten für den Nordoſtſeekanal begonnen 
werden und Oberſchleſien neue Konkurrenz geſchaf⸗ 


fen wird. 


du, 


Ag Feu ſtel (nat.-Iib.) ſpricht den Wunſch 
daß für die Liefernngen beſonders die noth- 
leidende Steininduſtrie der Bayreuther Gegend 
ckſichtigt werde. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Ich kann 
auch heute wiederholen, daß bei dieſen Arbeiten 
vie deutſchen Arbeiter nach Möglichkeit berückſich⸗ 
ligt werden ſollen; daß aber gerade die Stein- 
lieferungen aus jener vom Vorredner vorgeſchla⸗ 
genen Gegend bevorzugt werden ſollen, kann ich 
nicht in Aus ſicht ſtellen. Den Befürchtungen des 
Abg. v. Schalſcha bin ich ſchon in der Kommiſ⸗ 
Fon entgegengetreten; wir können von dem Zu- 
kaude der oberſchleſiſchen Industrie nicht das Bo- 
für den Nordoſtſeekanal abhängig machen. 
Für den vermehrten Abſatz jener Induſtrie kön- 


ings⸗ 


gefaßt machen, daß im Gefolge dieſer Vorlage 


finanziell betrachtet, ein ſo gutes Geſchäft iſt, wie 


nutzenden Schiffe keine große ſein darf und daß 


inekönnen, wenn wir durch ſie 
ſten des Kanals decken. Die 
Präzipualantrages Preußens geht weniger uns an, 
als den preußiſchen Landtag; es erſcheint jedoch 
zweifellos, daß der Landtag dieſe Forderung an- 
nehmen wird. Wir werden für die Vorlage ſtim⸗ 
men. (Beifall.) 

Abg. Dr Hänel (freiſ.): Auch ich, als 
Schleswig⸗Holſteiner, könnte eine Anzahl Lokal⸗ 
wünſche äußern, meine aber, daß dazu nicht der 
Reichstag, ſondern der preußiſche Landtag der 
rechte Ort iſt; hier kann nur das Allgemeine der 
Frage geprüft werden. Schleswig⸗-Holſtein wünſcht, 
ſeitdem es überhaupt politiſch zu denken vermag, 
dieſen Kanal, und ich kann nur meiner Befrledi⸗ 
gung über das endliche Zuſtandekommen des Nord- 
Oſtſeekanals Ausdruck zu geben. 

Nach kurzer Diskuſſion werden dann die 58 
und 2 angenommen. 

§ 3 lautet nach den Beſchlüſſen der Kom- 
miſſion: Von den nicht zur kaiſerlichen Marine 
und zur Bauverwaltung gehörigen Schiffen, welche 
den Kanal benutzen, iſt eine entſprechende Abgabe 
zu entrichten. Die Feſtſetzung des hierfür zu er- 
laſſenden Tarifs wird weiterer geſetzlicher Rege- 
lung vorbehalten. 

Abg. Graf v. Behr (Reichspartei) bean- 
tragt ſtatt deſſen für § 3 folgende Faſſung: Die 
für die Benutzung des Kanals zu entrichtende 
Abgabe wird durch einen Tarif feſtgeſtellt, welcher 
vom Kaiſer im Einvernehmen mit dem Bundes- 
rath zu erlaſſen iſt. Die zur kaiſerlichen Marine, 
ſowie die zur Bau- und SKanalverwaltung gehö— 
renden Schiffe bleiben von jeder Abgabe frei. — 
Der Tarif iſt dem Reichstage zur Kenntnißnahme 
vorzulegen. 

Außerdem beantragt derſelbe Abgeordnete fol- 
genden S 3a. Soweit in einem Jahre die Ein- 
nahmen, die durch die Unterhaltung und den Be- 
trieb des Kanals entſtehenden Koſten, ſowie 31/, 
pCt. Zinſen des vom Reich aufgewandten Bau- 
kapitals überſteigen, fließen dieſelben bis zur Höhe 
von 31½ pCt. des von Preußen zu leiſtenden 
Präzipualbeitrages dieſem Staate zu. 

Abg. v. Schalſchaa beantragt, in § 3 
feſtzuſetzen, daß bis zum Ablauf des erſten Jahres 
nach Inbetriebſetzung der ganzen Kanalſtraße dem 
Kaiſer im Einvernehmen mit dem Bundesrath die 
Feſtſetzung des Tarifs überlaſſen bleiben joe, 

Nach kurzer Diskuſſion wird ſodann mit großer 
Mehrheit § 3 in der Faſſung der Kommiſſion mit 
der vom Abg. v. Schalſcha beantragten Aenderung 
angenommen. 

Abg. Graf v. Behr (Reichsp.) befürwortet 
hierauf den von ihm beantragten, oben mitge- 
theilten $ 3a. 

Abg. Dr. Hammacher (nat.-lib): Der 
vorliegende Antrag werde, wenn er Annahme fände, 


trags Riichenſperger (Berufung). 


24. Plenarſitzung vom 20. Februar. 


um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Tagesordnung: 


jenbahn-Berwaltung. 

Die Berathung wird bei Kapitel 23 (Eiſen⸗ 
bahn Direktion zu Berlin, Abtheilung 1 Gehälter) 
aufgenommen. 

Zu dieſem Titel liegen eine Reihe von Pe- 
titionen auf Gehaltserhöhung vor. 

Die Budgetkommiſſion beantragt, die Ber 
tition der Eiſenbahnkanzlei-Aſſiſtenten um Erhö⸗ 
hung der Remuneration der Kanzlei-Aſſiſtenten 
der Regierung als Material zu überweiſen, über 
die anderen Petitionen aber zur Tagesordnung 
überzugehen. 

Dagegen beantragen die 

Abgg. Berger und Büchtemann, die 
Petitionen, ſoweit ſie ſich auf Verſetzung der 
Eiſenbahntelegraphiſten beziehen, der Regierung zur 
Berückſichtigung zu übergeben. 

Die Abgg. Ur. Sattler und Dr. Ham 
macher beantragen, die Petitionen der Eiſen⸗ 
bahn-Betriebsſekretäre um Gehaltserhöhung der 
Regierung zur Erwägung zu überweiſen. 

Ein Antrag des Abg. Im wallhe will die 
Petition der Eiſenbahnkanzliſten um Gleichſtellung 
im Gehalt mit den Kanzliſten bei anderen Pro- 
vinzialbehörten der Regierung zur Berückſichtigung 
überwieſen jeben. 

Nachdem die Antragſteller 
fürwortet, giebt 

Miniſter Mah bach Auffſchlüſſe über die 
Gehaltsverhältniſſe der in Rede ſtehenden Be- 
amten. Der Finanzminiſter ſei den Wünſchen 
des Redners auf Gehaltserhöhung der Beamten 
ſehr entgegengekommen, es ſei in den gegenwärtigen 
Etat eine Gehaltserhöhung von 1,325,000 Mark 
eingeſtellt. Allen Petitionen könne man nicht ge— 
nügen, das geſtatte die Lage der Finanzen nicht; 
oft aber entſpringen ſolche Petitionen nur der 
Selbſtüberſchätzung. Der Miniſter werde es auch 
ferner als einen Beweis des Vertrauens jeiner 
Beamten anjeben, wenn fie ſich zunächſt mit ihren 
Petitionen an ihn und nicht an das Haus wen 
den wollten. Das Syſtem der allgemeinen Gra 
tiſikationen ſei verwerflich, auf die Gratifikatlonen 
für beſondere Leiſtungen könne jedoch nicht verzich- 
tet werden. 

Abg. Dr. Graf (nationalliberal) anerkennt 
die Bereitwilligkeit der Regierung, Gehaltserhö— 
hungen zu bewilligen; aus dieſem Grunde em- 
pfehle der Antrag Sattler Hammacher die Petitionen 
auch nicht zur Berückſichtigung, ſondern nur zur 
Erwägung. 

Abg. Berger (Witten) führt aus, daß 
es ſich bei ſeinem Antrage gar nicht um eine Ge⸗ 
haltserhöhung handle, ſondern darum, daß den 
Eiſenbahn-Telegraphiſten die Verſetzung in die 
zweite Klaſſe der Subalternbeamten gewährt werde, 


ihre Anträge be 


FJiortſetzung der zweiten Berathung des Staats-⸗ 
baushalts - Etats und zwar des Etats der Ei⸗ 


heim a. Rh. 


zu den Uebereinkommen betr, den Austauſch von] nun bald weitere Forderungen folgen werden. Schluß 2 Uhr. Br 3 ren Ze ug 8 
Briefen mit Werthangabe den Austauſch den] Wir nen Daher, daß Die finanyelle Tragweüe i Zaudt bewill t 7 — — = e Reh bee ats iums 
Poſtanweiſungen, von Poſtpacketen, und betr. den der Vorlage mit der hier aufgeftellten Forderung Prenßiſcher at. BR a 8 eee * 

Poſtauftragsdienſt wird in erſter und zweiter Le- noch nicht abgeſchloſſen iſt. Daß der Kanal, Abgeordnetenhaus. gef 


Damit ift die Tagesordnung erledigt. 


i er Sitzung: Montag 11 Uhr. 

mer „man behauptet hat, glaube ich keineswegs, ſonſt K. 207 : Nach te ö 

en en hätten die Herren in Hamburg den Kanal längſt ee ri Miniſter für öffentliche 0 ee, e Erfte Berathung der Polen⸗ 
* e in far pi ; i bin der ? 0 . 

s 1 beſtimmt, daß ein für die Benutzung auf eigene Koſten anternommen. Ich Präſdent v. Röller eröffnet die Gipung 4 ute. ö 

durch die deutſche Kriegsflotte geeigneter Schiff⸗ Meinung, daß die Abgabe für die den Kanal be- S ’ 5 


Dentſchland. 

Berlin, 21. Februar. Mit geheimen 
Polizei⸗Agenten bat Fürſt Bismarck als 
Bundestagsgeſandter in Frankfurt a. M. lehr⸗ 
reiche Erfahrungen gemacht. Sehr zeitgemäß er- 
innert die „Frankfurter Ztg.“ jetzt an den Be⸗ 
ticht des Bundes tagsgeſandten v. Bismarck im 
erſten Theile des Poſchinger. Fürſt Bismark 
ſchrieb damals über die Rapporte geheimer Polizei⸗ 
Agenten: „Ihre Beobachtungen laſſen ihrer Natur 
nach eine Kontrolle ihrer Genauigkeit und Wahr- 
heitsliebe durch die Behörden nicht zu, und nur 
wenige der unmittelbaren Agenten dürften ehrlich 
genug ſein, durch das Eingeſtändniß, daß fie ſeit 
längerer Zeit nichts zu melden haben, ſich in 
Gefahr zu bringen, für überflüſſig gehalten zu 
werden und Einnahmen zu verlieren, welche nicht 
ſelten das einzige Exiſtenzmittel bilden. Eben jo 
haufig als das Geldbedürfniß iſt das Beſtreben, 
ſich nützlich zu machen und für unentbehrlich zu 
gelten, die Quelle von Erfindungen und Ueber⸗ 
treibungen durch Leute, deren Broderwerb und 
Fortkommen davon abhängig iſt, daß ſie die Be⸗ 
hörden in Sorge erhalten“. 

— Die Friedens- Konferenz hat 
eine überraſchende Wendung genommen. Nicht 
mehr die Pforte und nicht Serbien, ſondern Bul⸗ 
garten, jo ſchreibt man aus Bukareſt, will eine 
Verzögerung herbeiführen. In einer Unterredung 


mit einem Zeitungs -Korreſpondenten versichertes 


Madiid Paſcha, mit aufrichtigem Friedens wunſche 
arbeiten zu wollen, wotin er von Mijatosieh, in 
welchem die ſerbiſche Regierung eine vorzügliche 
Wahl getroffen, beſtens unterflügt werde. Mad lid 
war auch bereit, die bulgariſch-türkiſchen Friedens ⸗ 
Vorſchläge bereits vollinhaltlich Mijatovics mit- 
zutheilen, wogegen jedoch Geſchoff opponirte. So 
lange darüber Madjid und Geſchoff nicht einig 
werden, kann die Konferenz ſelbſiverſtändlich nicht 
über Vorfragen hinausgehen. Auch die Berathung 
der letzteren gerieth jedoch ins Stocken, und wurde 
die Freitags-Sitzung abgeſagt. Fürſt Alexander 
von Bulgarien erklärte einer Deputation, die 
Union Bulgariens mit Rumelien ſei nunmehr 
abſslut und unabänderlich vollzogen; dies werde 
er auch nach dem Friedensſchluß mit Serbien in 
einem Manifeſte konſtatiren. Die Einberufun 
der Reſerviſten ſei blos eine Vorſichtemaßregel 
und die Verſtändigung mit Serbien ſei dadurch 
nicht bedroht. 


— Die Kirche hat einen guten Magen, und 
fo fättigen fie denn auch die Zugeſtändniſſe der 
neuen kirchenpolitiſchen Vorlage 
noch lange nicht. Der „Moniteur de Rome“ er- 
Örtert den zweiten, Jurisdiktions -Fragen betref⸗ 
fenden Theil der preußiſchen Kirchenvorlage und 
ſagt: „Wenn die Beſtimmungen über den Erzie- 
hungsmodus nach Abänderungen annehmbar fein 


entzückt von unſerem Eifer, doch fürchten fie eine 


Papſt ſel von unſerer Sache entzückt. 
daß die Löſung beſchleunigt werde. 


könnten, jo find hingegen die Disziplinar⸗Beſtim⸗ 
mungen troß der Zugeſtändniſſe, welche an die 
päpſtliche Jurisdiktion gemacht werden, und trotz 
der Einſchränkung des ſtaatlichen Einſpruchrechtes 
für die Kirche unannehmbar, da dieſelben in neuer 
Jorm den ganzen maigeſetzlichen Vorgang in 
Sachen des kirchlichen Disziplinarrechts aufrecht 
erhalten. Im Ganzen bedeutet die Vorlage einen 
Jortſchritt, iſt aber für die Kirche nur ein Ver⸗ 
ſprechen einer zukünftigen vollſtändigen Harmonie“ 
Dem Vernehmen der „N. Fr. Pr.“ nach wollte 
der Vatikan über den zweiten Theil der Vorlage 
die Verhandlungen gar nicht eröffnen. 

— Der ſenſatlonelle, ſoviel Aufſehen erre⸗ 
gende Brief aus Wien, welcher den des Hoch⸗ 
vertaths angeklagten Grafen Dorides hauptſächlich 
belaſtet, lautet in der Ueberſetzung: 

„Wien, 15. Auguſt 1885. 
Theurer Graf! 

Ich bleibe noch einige Zeit in Wien. Ich 
hatte eine lange Unterredung mit einem der ein⸗ 
flußrelchſten Funktionäre des Kabinets. Auch ſah 
ich den Nuntius und den Grafen R. Beide ſind 


Ueberraſchung, denn Sie ſind etwas leichtſinnig, 
theurer Graf! 

Wenn man ſolche Sache ausführt, heißt es 
auf der Hut ſein! Sie vertrauen zu ſehr der 
Kalteniſchen Poſt. Wie, wenn man eines Tages 
Ihre Bezlehungen zu Neapel, Spezia, Venedig 
und Llvorno aufdeckte? Sie würden dann ohne 
Gnade verhaftet. Ich bin übrigens ſehr ärger⸗ 
lich, daß ſich auch Herr allzuſehr in unſere 
Geſchäfte miſcht. Er arbeitet für eigene Rech⸗ 
nung, wie auch die Herren G. B. und Galim⸗ 
Berti Sie beſtechen unſern Gewährsmann im 
Marine - Miniſterium, der ihnen dieſelben Sachen 
liefert wie uns. 

Man ſchreibt mir aus Paris, daß Herr *** 
direkt mit Herrn M. G. in Paris arbeitet und 
daß er ſeine Berichte an Herrn M. Ir. richtet. 
Dieſer bewilligte ihm große Summen, ſo daß Ga⸗ 
Umberti ſich ſehr gut ſteht. Beſonders hat er 
das Glück, als guter Freund Italiens zu gelten. 
Man hat auf ihn keinen Verdacht — — — 


Kurz, er hat einen Fuß im Quirinal. Warum 
ahmen ſie nicht ſein Beiſpiel nach. Man muß 
alles wiſſen. i 

Suchen Sie einige Bekanntſchaft in Florenz 


im topographiſchen Inſtitut für Kartographie. 


Weshalb wohnen Sie noch in Rom? Nehmen 
Ste Ihr Domizil lieber in Livorno oder Speztla, 
denn die Rapporte Vecchi's genügen nicht mehr. 


Ich möchte dle Details über die Küſte B. 6 und 


N. 8 wiſſen. Verſtanden? Ihr Rapport über 
die M. . . hat ſehr gefallen und ich ſchicke 
Ihnen andere Fonds. Auch möchte ich gewiſſe 
Skizzen über Artillerie, von denen ich Ihnen ſchon 
ſprach, haben. Ende des Monats ſehe ich Sie 
noch perſönlich. Dann werden wir Alles kombl⸗ 


niren, was ſich brieflich nicht gut ſagen läßt. 


Sehen Sie Boccali? Er ſchreibt mir, der 
Er wünſcht, 
Itallen muß 
fallen. Man muß es mit den eigenen Waffen 
0 Gegen Briganten iſt jede Waffe er- 
(aubt, Gott iſt mit uns. Laurenzl verſprach mir 
eine Dekoration. Ich erwarte fie. 

Hinſichtlich Galimberti's beklage ich, daß er 
uns B.“ wegen verlaſſen hat. Weshalb arbeitet 


er nicht mehr mit uns? 


Ich würde ihm zahlen, was er fordert. Er 
erhält meinen nächſten Brief unter der bewußten 
Adreſſe. Der lezte muß ihm vom Abbe G. über- 
geben worden ſein. 

Rekommandiren Sie Ihre Briefe ſtets, da⸗ 
mit nichts verloren geht. Wenn Sie wichtige 
Sachen haben, telegraphiren Ste mir, und ich 
kann mir fie perſönlich holen. 

Beſten Gruß 

— Die Branntweinmonspol - Vorlage ſoll 
nach offizlöſer Meldung in den erſten Tagen der 
kommenden Woche dem Reichstage zugehen. Die 
Abänderungen, welche die Ausſchüſſe des Bunde 
raths an dem urſprünglichen Entwurf vorgenom- 
men haben, bedingten mehrfache Umarbeitungen 
der Vorlage und der Rentabilitätsberechnung, 
welche eben fertiggeſtellt worden find. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 22. Februar. Wie ſchon gemeldet, 
AB in der in Lauenburg erſcheinenden „Allg. 


Lauenburgiſchen Landeszeitung“ ein Schreiben des 
SOGrafen Herbert Bismarck veröffentlicht, das diejer 


als Antwort auf eine ſeitens des Vereins der 
Gaſtwirthe zu Ratzeburg ihm zur Uleberreichung an 
den Reichstag überſandte Petition gegen das 
Branntweinmonopol dem Vorſtand des Vereins, 
Gaſtwirth Stapelfeldt, zugeſchickt hat. Der Brief 
des Grafen Herbert Bismarck, der wie bekannt 
Vertreter des Kreiſes Lauenburg im Reichstag 
iſt, lautet mit Uebergehung der einleitenden Säße 
wie folgt: 

Der Verſuch, das Deſizit im Staatshaushalt 
wurch das Tabaksmonopol zu befeitigen, tft miß- 
lungen. Wenn es dem Branntweinmonopol ebenjo 
geht, jo wird die preußiſche Regierung nicht dar⸗ 
auf verzichten können, dle für fie nöthigen Geld 
mittel durch eine andere im preußlſchen Landtag 


i zu beantragende Form der Beſteuerung der Genuß- 


mittel und namentlich der Getränke zu beſchaffen. 


Der Weg, welcher dann vorausſichtlich betreten 


werden dürfte, iſt der der Erhöhung der Gewerbe 
ſteuer für den Ausſchank geiſtiger Getränke bis 
zur Höhe des Bedarfs. Dieſe Höhe würde eine 
ſo bedeutende ſein müſſen, daß der Verkehr mit 


Branntwein mit ähnlichen firengen Kontrollen und 
hohen Strafen umgeben werden würde, wie in 
England, Frankreich, Amerika bereits der Fall iſt. 
Dieſe Maßregeln werden eine Verminderung des 
Verbrauchs zur Folge haben, weil fie den Preis 
der davon betroffenen Genußmittel in ſehr viel 
höherem Maße vertheuern werden, als es durch 
das Monopol geſchehen würde. 
werden ſie die Folge haben, daß das Gewerbe der 
Gaſtwirthſchaft größere Mittel und größere An⸗ 
Rrengungen uuter ſchärferer Kontrolle der Steuer⸗ 
behörde erforderlich machen wird. 
Zahl der Schankwiethe dadurch vermindern, jo 
würden die übrig bleibenden nothwendig denſelben 
Geſammtſteuerbetrag aufbringen müſſen, welchen 
der Staat von dem Geſammtverbrauch geiſtiger 
Getränke beanſprucht. 
Laſt der Steuer die Gewerbegruppe treffen, welche 
den Stand der Gaſt⸗ und Schankwirthe bildet. 
Ich halte nach dieſen Erwägungen für die Herren 
Gaſtwirthe von Ratzeburg das Branntweinmonopol 
immer noch für die erträglichere Form, um den 
Verbrauch geiſtiger Getränke in der für die Reichs⸗ 
finanzen unentbehrlichen Höhe zur Beiſteuer heran⸗ 
zuziehen, wenn ich auch nicht beſtrelten kann, daß 
jedes Monopol und jede Steuer an ſich eine un 


den Vortheilen eines geordneten Staatsweſens 
bildet. 


liche Vieh wurde gerettet, während der Stall voll⸗ 


Dann aber auch 


Sollte ſich die 


Erſt dann wird die volle 


erwünſchte, aber leider unvermeidliche Zugabe zu 


Ich glaube deshalb das Intereſſe nicht 
nur des Reichs, ſondern auch ſpezlell das der Ge⸗ 
meinde Ratzeburg und der Herren Gaſtwirthe da- 
ſelbſt zu vertreten, wenn ich die Einführung des 
Branntweinmonopols befürworte, ohne gerade an 
jeder einzelnen Beſtimmung des im Bundes rathe 
eingebrachten Entwurfs feſtzuhalten. 

— Der evangeliſche Traktat Vertin hatte 
geſtern Abend in einem Saale des Konzerthauſes 
einen Familien-Abend veranſtaltet, der ſo zahlreich 
beſucht war, daß noch ein anſtoßender Saal hin⸗ 
zugenommen werden mußte. Das Programm 
war äußerſt reichhaltig; gemiſchte Chorlieder wech⸗ 
ſelten mit gemeinſamen Liedern ab, inzwiſchen er⸗ 
folgten Anſprachen ſeitens der Herren Prediger 
Wegeli, Superintendent Lie. Hoffmann Frauen- 
dorf, Diviſions⸗Pfarrer Hoſſenfelder und Paſtor 
Fürer. In den Pauſen war dann den Familien 
Gelegenheit geboten, ſich gegenſeitig zu unterhal- 
ten. Zu erwähnen find noch ein Sopran Solo 
aus dem Oratorium „Huß“ und ein Barlton⸗Solo 
aus „Chriſtus“ von Kiel, die recht gut vorgetra- 
gen wurden. Bel den Anweſenden wurde der 
Wunſch nach Wiederholung eines derartigen Abends 
laut und wird der Vorſtaud dieſen Wunſch wohl 
berückſichtigen. 

— Das von Herrn Karl Auguſt Fiſcher 
und einigen Schülerinnen ſeines Muſtk-Inſtitutes 
am 16. d. Mts. veranſtaltete Konzert zum Beſten 
des Krieger-Denkmal-Fonds hatte nicht nur einen 
ſchönen künſtleriſchen, ſondern auch materiellen Er⸗ 
folg. Die Geſammt-Einnabme belief ſich auf 
618 Mark, denen 341,15 Mark Unkoſten gegen- 
überſtehen, ſo daß ein Reinertrag von 276 Mark 
85 Pf. verblieb, welche Summe an das Komitee 
für den Bau eines Krieger Denkmals abgelie⸗ 
fert iſt. N 

— Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem am linken Dunzig⸗ufer bele⸗ 
genen, unter dem Namen „Waldow's Hof“ 
kannten Grundſtück gerufen. Daſelbſt ſtand ein 
Stall in Flammen, in welchem ſich außer dem 
Vieh große Heuvorräthe befanden. Das fämmt⸗ 


= 


ſtändig niederbrannte. Die Feuerwehr war bis 
heute Morgen gegen 4 Uhr thaͤtig. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 22. Februar. — Der Bohrer Guſt. 
utech aus Unter-Bredow war im Mai v. J. 
zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt worden; als 
er die Aufforderung zum Strafantritt erhielt, kam 
ihm dies ſehr ungelegen, da er gerade feſte Ar- 
beit erhalten; doch er wußte Rath zu ſchaffen, 
ſein Freund, der Arbeiter Otto Völcker' aus 
Züllchow, war damals ohne Arbeit und ließ ſich 
gern überreden, gegen eine Vergütigung die Strafe 
für Utech abzuſizen. Am 28. September v. J. 
ging er nach dem hleſigen Gerichtsgefängniß, gab 
ſich dort für Utech aus und wurde demgemäß 
auch die Eintragung in das Strafregiſter bewirkt. 
Nachdem Voͤlcker die Strafe verbüßt, kam der 
Freundſchaftsdienſt zur Kenntniß der Behörde und 
gegen Utech wurde Anklage wegen intellektueller 
Urkundenfälſchung, gegen Völcker wegen Berlei- 
tung dazu erhoben, Bei feiner heutigen Verneh⸗ 
mung ſuchte ſich Letzterer damit zu entſchuldigen, 
daß er angab, ſein Schwager hätte den ganzen 
Plan erſonnen und auch die Unterhandlung mit 
Utech geführt, hiermit hatte er jedoch nur den 
Erfolg, daß nunmehr auch gegen den Schwager 
des V. Anklage erhoben werden wird, während 
Völcker und Utech zu je 1 Woche Gefängniß ver- 
urtheilt wurden. 

Die verehel. Arbeiter Friederike Winter, 
geb. Stahlkopf aus Finkenwalde, war ihrer 
Schweſter 75 M. ſchuldig und da dieſe im Juni 
v. J. zur Zahlung mahnte, überfandte fie derſel⸗ 
ben einen auf 75 M. lautenden, mit „W. Torf⸗ 
ſtecher, Eigenthümer“, unterzeichneten Schuldſchein. 
Sehr bald ſtellte ſich heraus, daß dieſer Schein 
gefälſcht, indem die Winter den Namen W. Torf; 
ſtecher ſelbſt geſchrieben hatte. Deshalb heute 
wegen Urkundenfälſchung angeklagt, wurde gegen 
W. auf 1 Monat Gefängniß erkannt. 

Wegen Widerſtandes wird der wegen gleichen 
Vergehens bereits vielfach vorbeſtrafte Arbeiter 
Franz Schulz aus P. ſewalk zu 9 Monaten 14 


Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Der Schiffszimmermann Heinrich Sub⸗ 
klewe aus Wetzin lebte im Jahre 1884 bereits 


mit der Wittwe Karoline Wilke, geb. Kube, 
welche er ſpäter geheirattet hat. 
betrachteten ſich Beide als Eheleute und zu ihrem 
Nachtheil gaben fie ſich auch gelegentlich eines 
Grundſtücksverkaufs ſowohl vor dem Notar Linde⸗ 
mann, wie vor dem Amtsgericht in Swinemünde 
als ſolche aus und Frau Wille unterzeichnete als 
„Frau Subklewe“. 
Beide wegen intellektueller Urkundenfälſchung zu 
verantworten, doch betrachtete der Gerichtshof den 
Fall ſehr milde und erkannte nur auf eine Geld⸗ 
ſtrafe von 50 M. gegen jeden der Angeklagten. 


wurde am Sonnabend auf dem Wochenmarkt ein 
Portemonnaie mit 10,45 Mark aus der Taſche 
entwendet. 


hard aus Neuenkirchen mit ſeinem Gefährt am 
Neuenmarkt und ließ die Pferde für kurze Zeit 
ohne Aufſicht ſtehen. 


ein roher Menſch und brachte einem der 
Thiere einen tiefen Stich in den linken Vorder⸗ 
fuß bei. 


wurde in dem Geſchäft des Kaufmanns Tews, 
Kronenhofſtraße 27, ein Einbruch verübt und 
wurde die Wechſelkaſſe mit 6 Mark und 5 Würſte 
entwendet. 
erbrochen und waren von hier aus buch die 
Fallthür in das Verkaufslokal gelangt — Ferner 
wurde in einem Keller des Hauſes Gieſebrecht⸗ 
ſtraße 9 ein Einbruch verübt und aus einer Spar- 
kaſſe 4,30 Mark geſtohlen. 


ler, bei deſſen nähe er Bekanntſchaft man kaum 
weiß, ob man mehr den Kavalier oder den Künſt⸗ 
ler an ihm bewundern ſoll — beide ſind in ſei⸗ 
ner Perſon aufs Innigſte almalgamirt —, hat 
am Sonnabend auch an unſerem Stadttheater 
wieder ein Gaſtſpiel eröffnet. 
vorzüglich beſetzt. 
im vorigen Winter nur italteniſch zu feinem deut ⸗ 
ſchen Publiſlum ſprechen konnte, aber doch das 
Innerſte der Menſchen Herzen durch die unver⸗ 
ſtändlichen aber gleichſam fühlbaren Worte er- 
ſchütterte — uns klingt heute noch ſein Audiamo! 
aus „Othello“ in den Ohren —, hat die kurze 
Zeit, die uns von ehedem trennt, benutzt, trotz 
anſtrengendſter Gaſtſpieltouren unſere Sprache jo 
weit zu erlernen, daß er heute das Zeugniß ſei⸗ 
ner erfolgreichen Thätigkeit als Thorane in Gußz⸗ 
kow's „Königslieutenant“ ablegen konnte. 
Es iſt dieſe hoch anerkennene werthe That ein Akt 
der Kourtoiſte gegen Deutſchland, das dem Künft- 
ler in kaum geahnter Weiſe llebens würdig ent ⸗ 
gegen getreten iſt, das in begeiſterten Ovationen 
für die gigantiſchen Kunſtleſſtungen dem Auslän 
der dankte. Roſſt Hat ſolche Reſpektauslaſſungen 
Deutſchlands der neutralen Kunſt gegenüber mit 
einer ſo großen Hochachtung empfunden, daß er 
den Gedanken faßte, ſich dafür dadurch zu re⸗ 
vanchtren, daß er die Sprache dieſes Volkes er ⸗ 
lernte. 
Deutſchland zufrieden ſein. 
Roſſi's in der Erlernung unſerer (und wohl jeder 
fremden) Sprache iſt ſtaunenswerth, denn der Künſt⸗ 
ler bringt ſelbſt die den Ausländern ſchwierigſten 
deutſchen Worte jo klar und richtig zu Gehör, 
daß man oſt zweifelt, ob man einem Deutſchen 


Schon damals 


Deshalb hatten ſich heute 


— Einem Mädchen aus Grabow a. O. 


— Vorgeſtern hielt der Fleiſchermeiſter Leon⸗ 


Dieje Gelegenheit benutzte 


— In der Nacht vom 20.— 21. d. Mts. 


Die Diebe hatten einen Lagerkeller 


Stadt⸗Theater 
Erneſto Roſſi, der italieniſche Künſt⸗ 


Das Haus war 
Jener gewaltige Künſtler, der 


Wahrlich, mit ſolcher Qulttung kann 


Das große Talent 


oder „Fremden“ gegenüberſteht. Seine Kunſt⸗ 
leiſtung als Thorane anbetreffend, gebührt der ⸗ 
ſelben größte Hochachtung. Unſerer Auffaſſung nach 
war Roſſt's Thorane allerdings etwas zu ſtark 
ſentimental angehaucht, obwohl ſich nicht leugnen 
läßt, daß dadurch gerade einzelne Szenen — wir 
erinnern an die bekannte Szene mit Wolfgang, 
wo dieſer dem General das kleine Liedchen dekla⸗ 
mirt — eine wunderbar poetiſche Färbung und 
großartige Wirkung erhielten. Im Ganzen ha⸗ 
ben wir aber nie mehr die Unbedeutendheit des 
Stückes erkannt als an dieſem Abend. Eine 
hohle Nichtigkeit — weiter nichts iſt dieſe Ko⸗ 
mödie, 


Aus den Provinzen. 

Tr Tempelburg, 20. Februar. In der 
heutigen Sitzung des königlichen Schöffengerichts 
hierſelbſt kam unter Anderem folgender intereſſante 
Fall zur Verhandlung. Die Bauerhofsbeſitzer 
Guſtav Rahn'ſchen Eheleute aus Neuwuhrow wa⸗ 
ren angeklagt, im Laufe von Jahren dem Schul- 
zenhofsbeſitzer Jsberner und anderen Perſonen 
daſelbſt eine Halskoppelkette, eine Pferdedecke, meh⸗ 
rere Quantitäten Wrucken, eine Gans und eine 
Anzahl Enten rechtswidrig entwendet reſp. unter⸗ 
ſchlagen zu haben. Der Gerichtshof erkannte, 
namentlich mit Bezug darauf, daß die Ange- 
klagten notoriſch wohlhabende Leute ſeien und nicht 
nöthig hätten, fremdes Eigenthum ſich anzueignen, 
eine Gans auch nicht als Nahrungsmittel in ge⸗ 
ringer Menge anzuſehen ſei, gegen den Ehemann 
auf 14 Tage und gegen die Ehefrau R. auf eine 
Woche Gefängniß. — Dem Bauern Karl Mielke 
aus Hundskopf, welcher am 9. d. Mts. nach 
Groß-Linichen gefahren war, entlief das Pferd 
mit Geſtellſchlitten, als er im Begriff war, zurück 
zu fahren und nur noch in den Gaſthof ging, ein 
Glas Bier zu trinken. Trotzdem die ganze Um⸗ 
gegend abgeſucht iſt und alle mögliche Mühe ver⸗ 
wendet worden, ſo hat ſich bisher keine Spur von 
dem Gefährt herausgeſtellt. — Vorgeſtern machte 
der Eigenthümer Ferdinand Scherbarth in dem 6 
Kilometer von hier entfernten Dorfe Alt-Draheim 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Sch., 
welcher gern der Flaſche zugeſprochen haben ſoll, 
hat, wie man hört, die letzte Zeit an delirium 


hier eingetroffen und außerdem waren die Dit £ 
glieder des Kreisausſchuſſes, Vertreter der biegen | 
ſtädtiſchen Behörden und der Kreisbehörden, joe 
die Beamten des Landrathsamtes und des Kreis- 
ausſchuſſes verſammelt. 
Präſident überreichte Herrn von Puttkamer die 
Allerhöchſte Kabinetsordre, welche ſeine Ernennung J 
zum Landrath enthielt und richtete an denſelben ö 
eine Anſprache, in welcher er u. A. die anweſen⸗ 
den Vertreter der verſchiedenen Behörden erſuchte, 
dem neuen Landrath in Führung ſeines Amtes 


Willigerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, u 
welcher am 10. Februar von Bremen abgegangen 
war, iſt am 19. Februar wohlbehalten in Mew- 
vork angekommen. N 


der „Agence Havas“.) 
Nelidoff überreichte geſtern der Pforte eine Note, 
in welcher die bekannten Einwendungen Rußlands 
gegen das türkiſch⸗bulgariſche Uebereinkommen prä⸗ 
ziſirt werden. 


Nachrichten: 2 


hüllers Abberufung, welche zweifellos if, ebener 
eine Konzeſſton Oeſterreichs an Rußland, being! 
aber gleichzeitig einige Verſtimmung zum Aus⸗ 
druck, welche augenblicklich in Wien gegen Serbien 


beſteht. 


Montenegro hat ſich in Wien interviewen laſſen; 


tremens gelitten und in Umnachtung ſeines Geiſteg 
die unſelige That vollzogen. 


Stolp, 19. Februar. Heute Mittag I Uyr 


fand im Sitzungszimmer des Kreisausihules Die 
Einführung des Herrn von Puttka er- Wong in 
ſein Amt als Landrath des Kreiſes Stole ſtatt, 
Zu dieſem Zwecke war der Herr Regterungs-Prch⸗ 


ſident Graf Clairon d'Hauſſonville aus Khelin - 


Der Herr Regierungs- 


fördernd zur Seite zu ſtehen. Nachdem Herr von 


Puttkamer hierauf erwidert und für ſich Nachſicht 
und Unterſtützung erbeten, wurden ihm die Be⸗ 
amten feines Reſſorts vorgeſtellt. — Um 3 Uhr 
fand im „Hotel de Pruſſe“ zur Feier der Ein⸗ 
führung ein Diner ſtatt. 


Vermiſchte Nachrichten. | 
— Der Poſtdampfer „Ems“, Kapt. 


Verantwortlicher Redakteurt W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. N | 

Rom, 20. Februar. Kammer der Deputir- | 
ten. In Beantwortung einer Interpellation er- 
klärte der Minifter des Aeußern, Graf Robilant, 
Italien habe bedingungsweiſe die Vermittelung 
Spaniens in den Streitfragen mit Kolumbten an⸗ N 
genommen. Sollten die diplomatiſchen Mittel er- 
ſchöpft ſein, ſo werde man zu andern Mitteln | 
greifen, und werde es ſich ſodann darum han⸗ N 
dein, mit welcher von jenen Republiken begonnen 
werden ſolle, welche ſeit langer Zeit die Geduld 
Italiens auf die Probe ſtellten. 

Die Kammer lehnte mit 121 gegen 117 
Stimmen den Geſetzentwurf betreffend die Arbeits- 


Einſtellungen ab. 


Konſtantinopel, 20. Februar. (Telegramm h 
Der ruſſtſche Botſchafter 


Das „Berl. M.⸗Bl.“ bringt folgende neuere " 


Wier, 21. Februar. Graf Khevenpüller 
eie wur Sog def feinen Bofen In Bee ,, 
mehr zurückkehren; der Bel 4 


ejren ügere öferrcigijge . 
eter in Cettinje, Dbesft Ihömmel, wird zum 
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efandten in Belgrad ernannt werden. 


Wien, 21. Februar. Fürſt Nikolaus don 


Be 
er ſprach ſich überaus friedlich aus und bezelch⸗ 
nete feine Reiſe als eine nur zu wirthſchaftlichen 
und reformatorlſchen Zwecken unternommene. Bon 
Berlin ſprach der Fürſt bewundernd, Berlin 5. 
einen gewaltigen Eindruck auf ihn gedacht, eben⸗ 
ſolchen Eindruck habe die Perſon des Fürſten Bis⸗ 
marck in ihm hinterlaſſen, welchen er groß, mäd- 
tig, ſtark und friſch gefunden. ER 

Paris, 21. Februar. Rückſichtlich der Bar 
riſer Weltausſtellung im Jahre 1889, welche eine 
univerjelle und internationale ſein wird, find vor⸗ 
läufig keine weiteren diplomatiſchen Schritte bel 
den Mächten in Ausſicht genommen. Erſt wenn 
die Vorbereitungen zu derſelben der Vollendung 
nahe find, werden offizielle Einladungen erlaſſen 
werden. Für ganz ſicher hält man die interna ⸗ 
tionale Bethetligung an der Kunſt- und der elek⸗ 
triſchen Ausſtellung. Die Theilnahme der Ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerikas, Braſiliens und 
Mexikos it außer Zweifel. Der Handeläminifer 
äußerte in einem Privatgeſpräch, daß auch N 
Schweiz, England, Itzlten und Spanten nicht . 
hin können würden, fi zu beteiligen; ebenſe len 
er Ungarns und der böhmiſchen Induſtrie ſicher. 
Wenn Deutſchland ſich weigere, fo würde er 6% 
bedauern; er ſei aber überzeugt, daß es die un⸗ 5 
beſtreitbaren Fortſchritte ſeiner Induſtrie werde 
zeigen wollen. Uebrigens habe es ſich 1878 auch 
nicht betheiligt, und die Ausſtellung babe doch 
ſtattgefunden. Namentlich rechne er ferner auf | 
China und Japan. Lodrop wird feinen ganzen 
Einfluß einſetzen, daß die Ausſtellung auf dem 
Marsfeld ſtattfindet. Das Organiſationsprolekt 
wird innerhalb der nächſten Wochen vollendet | 
werden. ö 

Petersburg, 20. Februar. Es verlautet, 
daß in Petersburg die montenegrinſſchen Geldbe⸗ 
dürfniſſe durch eine Privatanleihe, für welche die 
ruſſiſche Regierung angeblich garantirte, vollſtän⸗ 
dig befriedigt wurden. Betreffs der Errichtung 


— 
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einer ftehenden Armee in Montenegro follen ruſſt⸗ 
ſche Offiziere als Hülfs Irſtruktoren erbeten ua, 
Ein aus Moskau hien 0 
die 


dieſſeits zugeſagt ſein. 5 
gelangtes Gerücht will wiſſen, daß daſſloſt 
Polizel kürzlich eine große Menge Exemplare € 
angeblich neuen Nummer der unterdrückten a, 
todnia⸗Wolja“ — „Volksſtimme“, beſchlagnahm 
habe, daß dort ferner eine Gebeimdruckerkt @ 

gefunden ſel. Die Beſtätigung bleibt abzuwarze 


Br — 


noch ſtanden die Dinge, wie ſie am erſten Abend 
geſtanden hatten. „Heute iſt aber auch kein ein- 
ziger Menſch gekommen! “ bemerkte Nelly ſchmol⸗ 
lend, als fie gegen Abend im Gartenpavillon zu⸗ 
ſammenſaßen. „Ich weiß nicht, was Weberns 
einfällt, le wollten doch kommen ?“ 

„Nun,“ bemerkte Herr von Koberwitz lachend, 
„Gäſte ſollen mir ſtets willkommen ſein, aber ich 
muß geſtehen wir hatten geſtern ſo viele, daß ich 
heute recht gern allein bleibe. Man muß ſich doch 
einmal auf fi ſelbſt beſinnen!“ 


„Was Du ‚damit meint, Papa, verſtehe ich 
nicht, „ ſagte Nelly ehrlich. „Ich wüßte wirklich 
nicht, worauf ich mich beſinnen ſollte!“ 

Der alte Herr lachte und ſtrich dem Töchterchen 
5. liebloſend über das lodige Hrar.. „Vielleicht diſt 

Er hatte den Gedanken fofort unterdrückt, aber Du noch zu jung dazu, mein Kind,“ ſagte er 

40 if ein schlimmes Ding um Gedanken, die ein- ſcherzend. „Du biſt, wie ein spielender Sonnen 
mal ungerufen aus der Tleſe der Stele aufge- strahl, ich welle, Erich und Lisbeth verſtehen mich, 
taucht find: fie kehren wieder! Als jet er fig] — das find die Ernſthaften.“ 
einer Treuloſigkelt bewußt, hatte er ſich den gan-] „Früher waren Sie nicht ernſthaſt, 
15 N . 1 ge vr ſagte Nelly mit leiſem Vorwurf. 

einen tiefinnerlichen eu vor Geſell⸗ 
ſchafteſpielen überwunden und ſich heldenhaft auf Erich erröthete wie ein eatappter . 
den Moklrſtuhl geſezt und die Schale mitleids⸗ „39 — laß uns ins be 1 1 
loſen Wipes geduldig über ſich aus gleßen laſſen, 3 er ſich ſelber. „Es fängt an, kühl zu 
mit dem eine ſehr jugendliche Geſellſchaft nicht zu werden! 
argen pflegt. Es war ibm lieb geweſen, daß] „ Ja, ia, Du Haft reckt, 
Aebeth ſich an dieſen Spielen mit betbeiligte, valler!“ ſcherzte Here von Koderwie. 
vonm ein unbegreiſliches Etwas — war's ein Lisbeth iſt ſchon ganz bleich geworden.“ 
blindes Ungefähr, war's ein Schickſal? — führte] „Ich mag aber nicht ins Haus gehen,“ prote 
fie ſtets zuſammen. Ste erriethen ſich gegenfeitig, |ftirte Nelly, „ich kann in den engen Stuben nicht 
den wandernden Thaler fand er in ihrer Hand, athmen!“ 
bet den fatalen Pfänderſpielen ſollten fie ih gar“ „Nun, mein Töchterchen, das habe ich geftern 
küffen. Selbſtoerſtaͤndlich wurde dieſes Pfand Abend nicht bemerkt, wo es doch recht heiß in ben 
nicht ausgelöſt, allein es wat eine dumme Si- Stuben war,“ ſcherzte Herr von Koberwitz. 
tation geweſen und fo athmete er erleichtert auf, „Selbſt beim Tanzen habe ich Dir keine Athem 
als fe an dieſem Abend nach beendigtem Tanz] beſchwerden angemerkt.“ 
erklärte, ſie habe mit dem Abendbrod zu thun „Wenn man ſich amüſitt, 
nicht!“ ſagte Nelly kurz. 


Die Brautfahrt. 


Nopellette von E. Hartner. 


2 


rich batte fie mit ſchweren Blicken verfolgt 
und als nun unter ihren Händen fröhllche Tanz ⸗ 
melobien erſchollen und er ihr freundliches Ant⸗ 
lit ſah, das doch einen kleinen Zug von müder 
Abgeſpanntheit verrieth, da ſchoß ihm ein Ge⸗ 
danke durch den Kopf, den er als Hochverrath 
ſofort zu unterdrücken ſuchte: er wußte nun, wie 
das Weib fein mußte, das er ſich für ſein Haus 
und Herz erſehnte! 


Vetter,“ 


mein vor ſichtiger Ka 
„Unſere 


und könne nicht welter Theil nehmen. Bei Tiſche bemerkt mand ee 


ſaß er neben Nelly, fie war munter, witzig, lie⸗ 
denswürdig — als er jedoch zu ſehr ſpäter Stunde 
endlich in ſeinem Zimmer anlangte, waren es 
milde, dunkle Augen, die ihm vorſchwebten, und 
nicht Nellys ſtrahlende Kinderaugen. 

Son ar tin Woche geſchwunden. und immer fotömen.” 


hinaus!“ drohte der Pflegevater 


Nen Hausmittel. walk. w. Wohlge⸗ 
boren! Ich kann Ihnen 112 15 machen daß 
BE e e rn 
x 6 en ü 1 
7 beſchwerden und Maltigkeit. 2 ben bein 
ſcher Sa . 


Von 12 


abrauch von nur 2 ela a 


illen bin ich vo e geheill 
jedem d denden die ee 
Kae a Schachtel % 1 in den Apotheken) aus dol⸗ 
N N ‚wir im Haufe bürfen 
begeben mia elt ei Schach 
— von A, erlihunten Pillen, denn 
ich un Fran nicht fein: Dont dem Etfin⸗⸗ 
enn a mi ‚ein 2 Ma len krandiich 0a 


SE vom 30 Se Saas 1 5 


leiden außerordentliche Dienſte geleiſtet; ich füh 


bine dieselben empfehlen. 
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Der Oberförſter. 
gez Kies Forſtaſſeſſo 
Gu ter und Grundſtücke jeder Art, Mühlen 


umu n een N otels und Gaſihoſe über, 


M. Stelter, Werkin Alexandrinenſtraße 99, 


„Oho, mein Prinzeßchen, nur nicht allzu boch 
ſchelm iſch. manchmal wenigſtens thun, was ich will, uicht eine Berehrerin des alten Römerthums ge- 


e le erſuche ich 


! Verkaufsſtellen in Stettin bei Herrn Max Möcke, Mö aße 25, Louis Sternberg 
aße 14—15, Th. 2 Zimmermann, A2 26. en 


Zo ANN HUOFFs — Malzextrakt für Tungenleibende. 


Kragen, Manſchelten, 


: ſowie jede Art = 
fertige Wäſche für Herren, 
Damen und Kinder 
in vorzüglichſter Anfertigung 


zu den außerordentlich billigsten Preisen. 5 
Gebrüder 


WA. A 


Nelly warf den Locenkopf zurück, 
blißzten. „Ich werde nie in eine Stadtwohnung 
ziehen!“ ſagte fie kurz. 


Erich biß die Lippen zufammen, dann ſagte er 
mit einem Lachen, das nicht ganz natürlich klang: 
„Sehen Sie ſich ja in der Wahl eines Gatten 
vor!“ 

„Das it ja alles dummes Zeug!“ beeilte ſich 
Lisbeth zu bemerken. „Du haft geſtern über⸗ 
wäßig getanzt und biſt heute davon abgeſpannt; 
Du biſt vollkommen geſund und kannſt überall 
leben und athmen! Nicht wahr, Herr von Ko⸗ 
berwitz, wenn unſere Nelly in dieſer Stimmung 
iſt, darf man ihre Worte nicht auf die Goldwage 
legen!“ 

Nelly warf jedoch einen finſtern Blick auf die 
Sprecherin. „Ich danke Dir für Dein Geſund⸗ 
heits- und Führungsatteſt, Lisbeth!“ ſagte fie 
hart. „Allein es bandelt ſich nicht nur um das, 
was man lann, ſondern auch um das, was man 
will und ich will mich nun einmal nicht in eine 
enge, dumpfe Stadtwohnung einſperren laſſen! 
— Und nicht wahr, Papa, Du zwinzſt mich auch 
nicht dazu !“ 

Die letzten Worte kamen jo bittend, jo kindlich 
verzagt heraus, daß Erich all ſeinen Groll ſchwin⸗ 
den fühlte und der Pflegevater ſie gerührt an ſich 
zog. „Wie ich lebe, weit Du ja,“ flüſterte er 
ihr zu. „Aber Erich bat richt, Du mußt Dich. 
bei der Wahl Deines Gatten vorſehen.“ 


ihre Augen mußt Du ſchen ins Haus, denn es wird wirklich 


kalt.“ 


Erich beeilte ſich nicht, den Vorangehenden zu 
folgen; er lehnte ſeine heiße Stirn an die lalten 
Gitterſtäbe des Pavillons. „Sie tft ein Kind!“ 
dachte er, „ein liebenswürdiges, medifches, ſchönes 
Kind! — Guter Gott, was ſoll ich anfangen, 
wenn wir erſt verheiralhet find, und fie ihre zei- 
jenden, neckiſchen Einfälle bekommt — daß 10 den 
Abſchied nehmen ſoll!“ 


Er lachte bitter. Warum nicht ? Der erſte 
Schritt einmal gethan, mußte der zweite und 
dritte mit Nothwendigkeit folgen. Er hatte ſich 
um die Lebensgefährtin nicht beworben, er hatte 
fe gewiſſermaßen geſchenkt bekommen. Der Mann 
aber, der ſich feine Frau und eine behagliche Eri- 
ſtenz ſchenken ließ, halte der überhaupt noch einen 
Willen? Wenn nun beſchloſſen wurde, daß er nach 
Schönau ziehen ſollte — 

Aber er konnte ſeinen Gedanken nicht länger 
nachhängen. Im raſch entſchwindenden Licht des 
Herbſtabends ſtand Nelly plötzlich vor ihm. 
„Papa ſchickt mich,“ ſagte ſie kurz, „Graf Holm 
ift gekommen, Ste jolten L' hombre ſpielen!“ 

„Ich danke Ihnen, gnädiges Fräulein,“ 
er gepreßt, „ich komme ſofort!“ 

Sie ſah ihn mit hetausforderndem Trope an. 
„Alſo wenn Papa Ste zur Epielpartie beſtehlt. 
werden Sie kommen — meinetwegen verlohnte es 
ſich nicht der Mühe, da zogen Sie den nebligen 


ſagte 


„Meines, Gatten!“ und ein Lächeln brach wie [Garten vor! — Was hat es übrigens zu be ⸗ 
Frühlingeſonnenſchein Über das eben noch wei- deuten, daß Sie mich auf einmal wieder „guäbt- 


nerliche Geſichtchen. 


„O der kann den Ab- ges Fräulein“ nennen? — 


Wiſſen Sie immer 


ſchied nehmen und zu uns ziehen, nicht wahr, noch nicht, daß ich Nelly heiße ?“ 


Papa?!“ 


„Liebes Kind, ein Mann giebt ſeinen Beruf felgentlich ?“ fragte er zerſtreut. 


Er ſah fle ernſthaft an. „Wie beißen Ste 


„Nelly iſt doch 


nicht auf, wie man feinen Rock auszieht und anfkein Name ?“ 


die Wand hängt. — Doch das haft Du mit ihm 


aue zumachen, — mir ſoll der Gatte meiner Nelly] Höhe auf. 


überall willkommen ſein!“ 


„O, das bettele ich ihm ab! Er wird doch 


„Wir werden es doch noch lernen müſſen, in wahr, Papa ?" 
iner engen Stadtwohnung zu leben und zu 


„Wie gejagt, ſolche Dinge find wichtig!“ ver⸗ 
ſetzte 9 err von Koberwitz aufſtehend. 


5 D 
und gegen Berbauungäftörnngen, _ I > 


Magenleidende und gegen Berdauungsſtörungen. 


rigen Halsleiden geheite. 


An Herrn Johann Hoff. 
Erfinder und Erzeuger der Malsprärarste, Roflleferant der meisten 
Souveräne Europas ete, in Berlin, Neue Wilhelmstrarse 1. 
Berlin den 12. April 1885, Wariannenſtraße 15. 
Hierdurch beſcheinige ich, daß das Johann Hoff'ſche Malzbier mir bei meinem 12jährigen Hals⸗ 
mich ſo wohl danach und kann es allen Leidenden ſehr 


Frau Bertha Vorwerk. 
Berlin, 3. Marz, Schwedterſtraße 96. 


= ‚vorigen ir 8 der Genuß De berühmten Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres meine, nach 


belebt. Leider bin ich 
arat die Hebung meines 


Ken Bu Bells wieder neu 
durch Ihr 
ie um eine neue Zu⸗ 


3. Tanke, Kgl Eiſenbahn⸗ Betriebs ⸗Sekretär. 
„ Loulſen⸗ 


ee 1-9: 


Ehemifettes, 


FE 
FR 


Fehn. 


„Aber nun) man mich gefragt, 


Ne 
fick! 1 x 
A 585 Ren 
— 7 € 


Sie richtete ſich imponirend zu ihrer vollen 
„Ich heiße Kornelia, und bin nach 
der Mutter der Gracchen getauft!“ 

„Was Sie jagen! Ich hätte ſich nicht für 


halten!“ 
„Verehrerin!“ Ste zuckte die Achſeln. „Hat 


als man mich taufte ? Hat 


Stettin, den 20 Februar 1886. 


Stud werordueten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 23. d Mts., Abends 5½ ub 
Tages: „Ordnung. 

Mittheilung el nes Gutachtens in der Angelegenheit be⸗ 
treffend den für die katholiſche Schule di⸗ her aus dem 
Ner zelle“ chen 7 gewährten Staatszuſchuß. — Ge⸗ 
nehmigung der Herabſ gung der Kur⸗ und Verpflegungs⸗ 
koſten der 3 Klaſſe im Krantenhauſe für die Mitglieder 
der Ortskrankenkaſſ Nr. 13 auf 1 % pro Perſon und 
Tag. — Erxſatzwahl eines Mitgliedes der 5. Armen⸗ 
Komm ſſion. — „crabſetzung des Jinsfußes A 41,9, 
für ein auf dem @runoftüc Hagenfraße Nr 1 en e⸗ 
tra genes Kapital von 5000 % — Gen — 
Bauproſekts und des mit 28,000 A a je 
Koftenan'hlages zum Neubau eines a 
Pächter des Gutes Armendeide und Bewi — — — 
ue 

aukoſten. — Zuſchla g zur Ve: 154 
66 Fiſchdrevelſtellen auf 3 Jahre eh 5 
ab für zu ammen 438 % Jahrespacht. — Vor 
betreffend die Genehmigung eines Vertrages wegen ei 
Ausübung der Krankenpflege im Kranken ⸗ ind Abſon⸗ 


en unverändert, per 1000 loko gelb. 4 durch 9 may ige die Be villigung 
uns ich 955 * an Su B. 1698 per * Koſten für Woßuunssclwichtuggel 
2 u. be Ober 105,0 Juli 1 B. u. f ur 1 und Rei e, . Zuſtimmung zur anderweiten Feſt⸗ 
4 B. a p 10 rie begun g des Gehalt 3 für den ra. kenhaus⸗Inſpektok.— 
meine. ve 4 | 
4 2 22 te re 0 N : 2 Mittheilung ar u dem verftorbenen Baumeiſter 
Mal- Jun 1045 75 eib 0 ber Jul. Zult 51688 B. 2 I Ziehung. e 222. er 1886. E % ge en Belas Sg: 2 — 
105 G., per er⸗Oktober 137 bez. 675 nz Mark. Beſchlußſaſſung über die Ar nahme der E bia — 
Nil, be 1000 a at 4 133 0 2 WE | Bcwiligung von 792 M an Miete für 2 Maffen- 
fill, per 1000 Sutter» 124.190 beg KB m : 18000 . GB amer der Bern mſchule im Haufe Inn ker f raße Nr 8 
* 1 0 87 lolo 45 B., pen & 2 Gewinne & 6000 12000 „ pro 1. April 1888/87. — Antrag des iſtrats auf 
; 6 b. be 48,758. ver September 5 „ 4 3000 500% WB | Scnehmigung der Alırübung 4er Lortaufereßis be 
Ottober 45,5 D 3 =)» 11 „ 4 1500 18000 „ Stasi dei dem für 45 000 4 verkauften G. undftüc 
} Spiritus per 10,000 Siter % loko o. F. 86,2 bez. Pen 50 — & 600 30000 „. Unterwiek Nr. 14 — Genehmigung des u. des 
per 36 nom., per April⸗Mai 55,3 B. u. G. . 100 = a 500 30000 „ 48 3 Nr. 2 in Glashütte zum A 
ber Jun 38 B. u. G., ver Juni⸗Juli 88,7 8 E N 200 5 a 150 0000 „ 8 3 des Vertrages über die Verm iet zung be 
a. G., per Juli⸗Auguſt 39.5 B. u. G., per Auguſt⸗ 5 i 1000 4 a - 60000 „ Räume der Kaſemotte Paradeplatz Nr 5051 auf 3 
Seen 02 8, u. 6. 2 600 8 25580000 Jahre für die Iahresmiethe vom 400 4 — Antrag, 
lan per 50 lolo 1 . 9 1000 fr SB | die Veſchlasfaſſ ng über die Anlage ein 3 Spielplage 
111 1 1 486148 I 100103 Be 9 2 2 er 1 Hreis 2 Loose 4 ** 25 art, zu haben in ß eg bis um 1, Dbober d I au ver: 
n Da 1,7528 21-24, 88 der Expedition biejer Zeitung, Kuchplaß 3. kauf echt bei ‚dem "Grund Belenchrehe e 
Hol erkauf. 45 Auswärtige Beſteller haben für frankirte Loosſendung 20 & beizufügen. ® u a Bet — von Nemitz Band II. Nr. 59 
So οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο Wieden Sidung 
Mittwoch, N 10 N 1 2 ji o. 3 „„ | Eine Un ler uützungs ache. 
Gaſtho ügelbur olgen er unte D 
Be: 1 170 Bedingungen öffeutlich meiſi⸗ — * 
Bekanntmachung. 


Es ſoll 
1. bat © Heften der Akten, Fascikel und Rechnungs- 


2 das Veit inden der Bücher irfl Kaſſenbücher 
bi der Provinz al⸗Verwaltung von Pommern nach * 
gabe der auſgeſtellten, im Bureau I (Loniſenſtr. Nr. 28 
1 Trepe) eimuſehenden B diagungen vom 1. April 
J ab on den Mindeſtfordern en vergeben we den 
Unternehmer werden auf efordert, hre verſiegeltert 
Offerten, welche auch die Aklärung enthalten müſſen, 
daß fie ſich den 1 Bedingungen urterwerſen, m 
der Aufihrift „Sudmiſſion für das Alter he ten ꝛc und 
Eiabinden der bücher für die Provinzial⸗Vawoltung“ fü“ 
beide zur Sub miſſion geſtellten Arbeiten zus leich oder 
getrennt bis zum 15 März d J, Vormit togs 10 Ub:, 
bel mir 1 
Steitin, den 15 Februar 1886 
Der Landes⸗Direktor der Provinz Pommern. 


Freiherr von der Gols. 


Hattfelat & Priederichs 
Stettin, Bollwerk 36, 


exvediren Paſſagiere 


en Bremen In 


Amerika 


mit den Schnelldar pfun 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedaner 9 Tage, 


man mich überhaupt jemals gefragt? — Man 
nahm das kleine Kind vom Sterbebett der Mut⸗ 
ter und brachte es nach Schönau — ich ſchrie 


6. 
Die L'hombrepartie dauerte unerträglich lange 


und ſchlug um mich, aber man hörte nicht dar⸗ und Erich verlor unaufhörlich, doch das Abend⸗ 


auf. 


„Es iſt für Dein Beſtes,“ ſagte die Tante ſeſſen erſchien ihm noch unerträglicher und länger 


bei jeder Qual und Strafe, die fie über mich zu fein, obgleich es in Wahrheit nur eine Heine 


verhängte! O, man hat immer jo liebevoll für] Stunde gewährt hatte. 
zum Vorſchein, ſie ſchien verweint zu fein und 
„Was übrigens] wollte auf keine Unterhaltung eingehen, Erich 
fo bin ich doch] bemerkte wohl 
wie Sie anzunehmen belie-|Bliden beobachtet. 


mein Beſtes geſorgt, das man —“ 
Die unterbrach fi plötzlich. 

die römiſche Geſchichte anbetrifft, 

nicht ſo ungebildet, 


Nelly kam blaß und ſtill 


daß Lisbeth fie mit beſorgten 
Nun war es glücklicher welſe 


ben!“ ſagte fie in verändertem, ſchalkhaften Ton. vorüber und Erich befand ſich allein in feinem 
„Ich weiß, daß Romulus dle Stadt gegründet, Zimmer. 


feinen Bruder erſchlagen und ſeine Frau geſtoh⸗ 
len hat. 
Neſſalina ausſchweifend war. 


brennendes Herzeleid erfahren hat und ich weiß 
auch, daß die Römer einſt einen großen Feld⸗ 
herrn hatten, der die Stadt oder das Reich oder 
irgend etwas durch die Politik des weiſen Zö⸗ 
gerns rettete! — Sind Sie mit meiner Hiftori- 
ſchen Bildung zufrieden — Cunctator?“ 

Sie machte einen tiefen Knir und war ver- 
ſchwunden. Erich ſtand allein im nächtlichen, ne⸗ 
belerfüllten Garten, das dürre Laub raſchelte un- 
ter jeinen Säritten. 


20. Kölner en 
Dombau- Lotterie. 


Ziehung am 25. und 26. Februar er. 
Hauptgeld gewinne: 
Mk. 75,000, 30,000, 15,000, 
à 6000, 5 3000, 1% à 1500 

Kleinſter Gewinn MEK. 60. 
Origimal⸗Looſe a Mk. 3,50. 


4 Berlin C. 
D. Lewin, Spandauerbrücke 16. 


Apotheker 


C. Stephan’s Coca sen, 
glänzend bewährt bei jedem Unwohlſein, das ſich auf 
€ 455 ächen des Nervenſſtems (. B. Migräne), des 

ens (Erbrechen) und der Reſpirations⸗Organe 

„rei zurückführen läßt, ift von eminent nerven⸗ 

ärkender und belebender Wirkung. 1—2 Eßlöffel des 
a 

C. 58 Coca 

Feige Ge 2. 2. Hafafbsmerjen neff (den 
e Ge . a merzen. me 
4 innten, In Originalflaſchen & 2 und 
5 1 105 — Apotheken, Hauptdepot: Hof⸗ u. Garniſon⸗ 
Apotheke. Man verlange ausdrücklich 
€. Stephans Coecdben, 


bewährtes Schutzmittel gegen Seekrankheit. 


Nieten 


in allen Sorten von 1 bis 80 mm Stärke 
fabriciren als Spezialität 


- Gebr, Prinz, Hemer, Weſtfalen. — “on 


Geeignete Vertreter gefucht. 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—A, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 
in allen Lintaturen, wie einfache Linien in 
verſchledenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Wr en 
Griechiſch, Notanden, Rechenb . W. 

—— auf ſchönem, RL 10 en 
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9 auf ſtarkem ertrafeinen Belin⸗ 
papier, 17 le ſtark, 10 , per 
Dutzend 1 4, pr ſtark, à 25 &, 
* 5 ſtart, 1 50 80 Bogen ſtark, 


gobücher à 10 
7 5 ale e ba 
, größere 25 
Bei@uenbänee 2 f. „10, 16, ® W u. 50 A 
PR A iu b. 10 10, 15, 20 und 25 4 


Notizbn „Leinewand, Leder 
A Hafen Ace * 8 


« 


Gustav Rannenberg, 


Hannover, 


Feuerwehr - Reguifiten - Fabrik. 


Speztalitit: Helme Joppen, Gurte, Beile, Karabiner, 
Signalinſtrumente, Laternen, Rettungs⸗ 
geräthe, Schläuche, Feuereimer, Leitern ꝛc. 
Präntlirt auf vielen Aus ſtellungen. 


Illuftrirte Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Säcke zum Zucker⸗ 
ort, 


— 4 800 Gramm ſchwer, ſowie Mebls, Kleie⸗ und 
— . od * Quantum zu ſehr 
dä e 8 die S 


L. Glüoksohn, Berlin N, 


Schoͤnhauſer Allee 187. 


daß die 
General Depoſitär erhältlich iſt. 


Heute ging er nicht raſtlos auf und nieder, er 


Ich weiß, daß Lukretia tugendhaft und ſaß ganz ſtill mit anfgefügtem Kopf am Tiſche 
Ich weiß, daß] und doch rang er ſchwer mit ſich ſelber. 
meine würdige Pathe durch ihre berühmten Söhne] konnte is nicht fortgehen, 


So 
er mußte ein Ende 
machen, aber welches ? Was er ſo lange 
dumpf empfunden, war ihm heute klar ins Be⸗ 
wußtſeln getreten — er konnte Nelly nicht hel⸗ 
rathen. 

Lebt wohl, ihr heiteren Bilder einer behaglichen 
Exiſtenz! Vorüber, ihr Träume von einer holden 
Gefährtin! Das harte, ſchwere Leben lag wieder⸗ 
um vor ihm, das Ringen mit tauſend Schwierig⸗ 
keiten, — doch er durfte nicht rückwärts ſchauen 
— vorwärts! 


-, Maschinen- 


. 


kunt. in Macklenburg, Auskun durch den Direster Jaan 


Er bedachte feine Lage, rechnete und berechnete. 
Jetzt lag nur noch ein Weg vor ihm. Er mußte 
ſich ungefänmt zum Oberſten begeben, ſich dem ⸗ 
ſelben anvertrauen und ſein Schickſal in die Hände 
des wohlwollenden Mannes legen. Blelleicht ge- 
lang es, irgend ein Arrangement zu treffen, er 
wollte ſich in eine kleine Garniſon verſezzen laſſen, 
ſich möglich einſchränken — und ging das alles 
nicht, nun, ſo war er ja jung und unbeſcholten 
und die Welt lag weit und groß vor ihm. Ar⸗ 
beit mußte ſich ja finden morgen in aller 
Frühe wollte er mit dem Onkel ſprechen und 
abreifen, ehe die beiden Damen zum Vorſchein 
kamen. 

Er mußte gehen, das unterlag keinem Zwei⸗ 
fel, aber ſein Herz zog ſich zuſammen, als er 
bedachte, daß er Lisbeth vielleicht nie wiederſehen 
würde. 

Zur ſelben Zelt lag Nelly auf den weichen 
Polſtern ihres Sophas und weinte heiße Thrä- 
nen, die darum nicht weniger bitter waren, weil 
fie mit einem ſpitzenbeſezten Taſchentuche getrock⸗ 
net wurden. Lisbeth erſchrak, als ſie, von einer 
Unterredung mit der Mamſell zurückkehrend, Nelly 
in dieſem Zuſtande traf. 

„Aber Kind, was Haft Du dend, fo ſprich 
ch! Dift Du krank?“ fragte fie beſorgt. 


nn 


und Mitlenhau-Schule , . 


Landwirihschaftl. Institut der Universität Leipzig. 


Der Anfang des Semmer-Semesters ist auf den 29, April festgesetzt. Programm 


und Stundenplan vom Unterzeichneten zu beziehen. 


Der Direktor des landwirthschaftl. Instituts. 


Geheimer Hofrath Br. Blomeyer. 


(Geld-) 
„LorrERik. 


Ganze Looſe & 31½ 


„ (Geid. ) 
\LOTTERIE 


beizufügen. 


Preis der Looſe & 3,0 Mark, zu haben in 
der Cxpedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3. 
Auswärtige Beſteller haben für frankirte Loosſendung 20 „ beizufügen. 


8 
2 Kölner Domban⸗Geld⸗Lotterie.? 
2 Ziehung 25. und 26. Februar 1886. 3 
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Kölner Dombau⸗(Geld⸗) 


Lotterie. 


Ziehung 25. und 26. Februar 1886. 
Hauptgewinne: M. 75,000, 30,000, 


15,000, 
2 à 6000, 5 à 3000, 12 5 1500, 50 & 600, 100 & 800, 
200 & 150, 1000 5 60 4. alles baares Geld. 


Ab, ½ Antheillooſe & 180 44 empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, 


Stettin. 
Auswärtige haben für Rückſendung und Gewinnliſte 20 * 


Der nahe bevorftehenden Ziehung wegen bleibt mein Geſchäft 


r 1 + 


"KÖLNER 
bonus Au- 
(Geld.) 
\LOTTERIE- |) 


rteild.Papier-Zeitg, 
v. 1. Jan. 1980 (erstes 
Fachorgand. Brauche 
in Deutschland) „Zu- 
erst das Wesen der 
Krankheitaufdiesem 
Gebiete erkannt zu 


den Garantiestempel „F. SOENNECKEN*®. 


 Soennecken's 
Schreibfedern, 


haben ist ein Ver- 2 PRO 
r unbe- Graz, Amsterdam 
ee na Systematisch geordnete Auswahl-Sortimente (30 Pf.) in allen Antwerpen. x 
F. Soe er Schre sibwarenhandlg. vorrätig. Ausführl. Preisliste auf N 
Bonn, zuerker nen.“ Verlangen "kostenfrei. 
7 
Man hat sich nicht entblödet, einen Theil unserer Schreibiedern in Form genau, aber 


ingeringer Qualität nachzubilden, daher achte man im eigenen Interesse genau auf 


Berlin — F. SOENNECKEN’S VERLAG, BONN Leipzig 


am Sonntag, den 21. d. M., bis Abends 7 Uhr geöffnet. SE al 


Anerkannt 
vorzüglichstie 
Qualität und 

Konstruktion. 


Preisgekrönt: 
Düsseldorf, Madrid, 


der Export. O für deutschen Cognac, 
Köln a „ bei gleicher Güte bedeutend Dilliger, als französischer, 
Verkehr nur mit Wiederverkäufern. 


nn erfahren auf Anfrage die nächste Verkaufsstelle. 


4711 #2 


U DE COLOGNE 


Gothische, Grün- und Gold-Etiquette, 


Erste Preise in: Wien, Köln, Philadelphia, Sydney, 
Melbourne, Amsterdam, New-Orleans, 


Anerkannt die beste und die beliebteste Marke heim 
feinen Publikum. 


Zu haben in allen ersten Parfümerie Geschäften, 


neueste 1 Muster, "unglaublich wunderbar bitlig. Musterkarten versonden wir 


apeten auf Wunsch franko und umsonst; aber nicht an T ezierer, nicht an Ta- 
petenhändler, nicht an Wiederverkäufer, sondern mur an Privatleute, da es um 


absolut nicht möglich, auf diese unglaublich billigen Preise und ausgezeichnet schöne 


Waare noch Rabatt bewilligen zu können. 


beeinflussen, 


Man vergleiche und lasse sich von Niemand 


Bonner Fahnenfabrik, Bonn a. Rhein. 


Zungen und Salstranten, 
Schwindſüchtigen und Aſthmaleidenden zur A 


Pflanze „Homeriana“ für Deu 


Proſpekte überſendet koſten 
Bens 


iſchland allein echt bei kom ri. notariell beſtelllen 


Ss Sa dieſe P 
elde mann, 


beuburg am Harz. 


„Noch nicht,“ ſtieß die Schluch zende he 
hervor. „Aber es wird mich gewiß noch 1215 
machen!“ 

„Aber was denn, Kind, was denn 2" 

Nelly ſtieß die tröftende Hand unwillig fort 
und ſprang auf. 

„Kind!“ rief fie mit flammenden Blicken, 

„Kind, und immer wieder Kind! Ich bin lein 
Kind mehr, ich bin ein erwachſenes Mädchen, 
und ich will es euch beweiſen! Ich laſſe mir mei- 
nen Mann nicht ſchenken wie eine neue — 
Ich ſpiele nicht mehr mit Puppen, und ich will 
ihn nicht und mag ihn nicht!“ 

„Aber mein Gott, was iſt denn geſcehen r 
fragte Lisbeth beſtürzt. 


„Nichts iſt geſchehen!“ rief Nelly, 
dem zierlichen Fuß aufſtampfend. 

„Nichts — und das iſt es ja eben. Bin 
ich eine Waare, ein Hund, ein Pferd, das der 
Käufer erſt von allen Seiten beſehen und Probe 
reiten darf, ehe er ſich entſcheldet, oder bin ich 
ein mit Vernunft und Willen begabter Menſch. 8 


zornig mit 


(Schluß folgt.) 


Keine Zeit zu 
verlieren. 


Durch einen 


glücklichen Zufall 


pe N. von einer er einige tauſend Stücke 


Alas 
Bettdecken 


übernommen. Ich verſende dieſelben um ben 
Spottpreis von nur 


Rmk. 
das Paar. 


us werben ee Lahde um Nuk. 15 ver · 
n den dert 22 
4 fi be 1 — — 
tereſſe darauf auſmerkſom, Biete ia 
heit ja nicht zu 3 bean Bi 
Ke tzen mehr koſtet, als die berühmten Seiden ⸗ 
Atlas⸗Bettdecken und 2 der Vorrath da⸗ 


von ſehr bald vergriffen fein wh 
— gegen Geldſeuburg oder per 


e 
Adreſſe: 
Exportwaarenhaus 
„Zur Auſtria“, 
Wien, Oberböhling, Mariengaſſe 31, 


im eigenen Hanfe- 


ruft: und Lungenleidende 
und ſolche a onen, * an Puſten, Katarrh, 
Heiſerkeit, eim ꝛc. leiden, ſelen 
hiermit wiederholt ee die ſeit (80 Jahren ber 
währte Vorzüglichkeit des echten rheinischen 


Trauben⸗Bruſt⸗Hongs 


als das reinſte, edelſte und na⸗ 
A ürlichſte, für Erwachſene wie Kin⸗ 
der gleich augenehmſte und zur 
träglichſte Mittel, welches über ⸗ 
haupt geboten werden kann, an 

. gewacht. Zu 7 in 


8 a A 
und. 1, nebft Pte 1 e 


3 
„und Garntion- 5 


da how: a N 
ta t 
Auf allen hier abgehaltenen Ausſienungen 


mit 1ten und Aten Preiſen prämülrten Stan 
anarlenvögel verſende von 9, 12, 15, 10. 
21. 24 A 1 Stück unter Garantie Ion Pre 


liſt f 
an ieh, St. Andreasberg l. ©. 


Schüler finden gute Penſion 
grüne Schanze 118, 3 Tr. r. 


Zur Errichtu 


Wageufett⸗ u. Maschen 


wird ein Techniker als Dirigent 
Adr. unter L. 250 au Rudel 


— 
Danzig, erbeten. 


Schüler höherer Sehranftalten g east finden da 
bei einem Gymmaſtallchrer aute Peuſton gegen nalen 

eis. 

Offerten an die Aunouce-Örpebition von 8. Sale 
mon, Stettin, unter No. Se 


Agenten 


In jeder pommer ſchen Stabt Beben 1 
BVerfaufsniederlagen neuer Verbrauchsartik 
Proviſton. Bevorzugt werden o 
e 9 tote 
bewerben unter „M. R. 
on diefes Blattes, Audit a. 


8 


